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Deutſchland. 

Berlin, 22. April. 
feſtſtehen, daß Sr. Maj. der König zu der gewohnten Früh- 
lahrskur in dieſem Jahre nicht ein Bad beſuchen, ſondern 
ſich darauf beſchränken wird, hier in Babelsberg den verordneten 
Brunnen zu trinken. Eine Abänderung dieſes Allerhöchſten Ent- 
luſſes wäre wohl nur dadurch möglich, daß in der kurzen Zeit 
8 zum Beginne der Saiſon eine vollſtändige Klärung des politi- 
chen Horizontes einträte. Bis jetzt kann dieſe Klärung ſelbſtredend 
als noch keineswegs vorhanden betrachtet werden, wenn auch Oeſter— 
teich durch die am Freitage hier abgegebene Depeſche 
e jo lange geleugnten Truppen-Dislokationen und ſonſtigen Kriegs- 
orbereitungen zugeſtanden und deren Rückgängigmachung zu 
nahem Termin verſprochen hat. Eine brennende Zwiſchenfrage 
ſcheint dadurch augenblicklich beigelegt, die Hauptfrage ſelber bleibt 
in ihrer ganzen Größe und Schwierigkeit auf der Tagesordnung. 
Die Geneſung des Herrn Miniſterpräſidenten muß allen 
achrichten zufolge als eine höchſt durchgreifende bezeichnet werden, 
und ſcheint dieſe glückliche Wendung wohl weſentlich dadurch ein- 
getreten, daß Dr. Struwe den Patienten vermocht hat, ſeiner un- 
ermüdlichen Berufsthätigkeit wenigſtens ſoweit für lurze Zeit ſich 
iu entziehen, daß dadurch eine wirkliche mediziniſche Behandlung 
uberhaupt möglich wurde. Die raſche Dekorirung des Frankfurter 
eötes hat hier, zumal gegenüber den bekannten Gerüchten von der 
unſicheren Stellung des Grafen Bismarck, als ein neues Zeichen 
eſonderer Allerhöchſten Theilnahme für den hochverdienten Staats- 
Nun auch in politiſcher Beziehung Aufmerkſamkeit erregt. — 
a „National-Zeitung“ thut heute im höchſten Grade erſtaunt 
arüber, daß die „Provinzial-Correſp.“ auf den unmittelbaren Zu- 
ammenhang der preußiſchen Militärfrage mit der über die Bun⸗ 
eskriegsverfaſſung, alſo unſeres inneren Konfliktes mit 
er deutſchen Frage hingewieſen hat, und begreift nicht vieſe 
felünderbare Eintracht“ des Regierungsorganes mit der Zeitung 
ber. Dieſelbe vergißt nur dabei gänzlich, daß ſeiner Zeit die 
Höfe Broſchüre „Ein preußiſches Wort“ und eben auch die 
in dov.⸗Corresp.“ bei Beſprechung dieſer Schrift wiederholt auf den 
m gen und ſolidariſchen Zuſammenhang jener beiden Fragen auf- 
Ned am gemacht, ja daß auch der Herr Kriegsminiſter in ſeiner 
über im Abgeordnetenhauſe am 28. April v. J. ſehr eingehend 
hoben enen wichtigen Punkt ſich geäußert und namentlich hervorge⸗ 


die de 


3 e Wehrkraft ſei, und eben weil dieſe z 
5 es Prinzen Carl von Hohen 
zum Fürſten von Rumänien berichtet die „K. Z.“ freilich ſchon unter dem 
aus Berlin ſehr kategoriſch und mit geſperrter Schrift, daß 
le Ablehnung der getroffenen Wahl bereits erfolgt ſei. Dieſe Nach- 
nicht muß aber auch heute noch als entſchieden verfrüht bezeichnet 
Ertan: Die Ablehnung iſt noch nicht erfolgt, und dürfte die 
utſcheidung wohl noch von allerlei Erwägungen abhängen. Dieſe 
Bin gungen werden ſich nicht ſowohl auf die Intereſſen des preu- 
sen Staates beziehen, welcher der Angelegenheit gänzlich 
ner ſteht, am allerwenigſten aber jene Kandidatur (wie eine Pa- 
5 Korreſpondenz der „Independ. b.“ lügenhafterweiſe behauptet) 
fürn jeite befördert hat; als vielmehr auf die Intereſſen der 
ſtlichen Linie des Hauſes Hohenzollern und auf den Grad der 
te ahrſcheinlichkeit, mit welchem ſich eine Befeſtigung der anzutre⸗ 
zen en Regierung hoffen läßt. Wenn ſich auch von einem Prin- 
Ye aus dem hohenzollernſchen Haufe in keiner Weiſe etwas Ande- 
erwarten läßt, als die vollſte Rückſichtnahme auf Preußen, jo 

d doch die beiden angegebenen Kategorien von Intereſſen keines- 
lch als identiſch zu betrachten, und es iſt wohl nur den Angft- 
Ren, Beſorgniſſen Oeſterreichs zu verdanken, daß die preußiſche 
dies erung und deren Abſichten durch die Zeitungen überhaupt in 
Ein ache hineingezogen ſind. — Ein Geſetz über den bei dem 
na ſturze von Häuſern zu leiſtenden Schadenerſatz, deſſen Ema- 
der feiner Zeit von den Blättern als unmittelbar bevorſtehend an- 
tin adigl wurde, befindet ſich noch in Berathung und bedarf noch 
l ehender Erwägungen. Nach dem rheinischen Geſetze iſt näm- 
Hau für den in Rede ſtehenden Schaden der Eigenthümer des 
tun ſes verantwortlich, inſofern dieſer durch mangelhafte Unterhal- 
des Gebäudes oder durch Fehler in der Bauart den Ein— 

0 verſchuldet hat. Nach dem Allg. Landrecht dagegen hat der 
eine dümer nur dann für den Schaden aufzukommen, wenn ihm 
Hand abſichtliche oder verſchuldeterweiſe begangene rechtswidrige 
ber ung, oder die Unterlaſſung einer Zwangspflicht nachgewieſen 
stern kann. Zunächſt hat ſich nun die Unterſuchung auf die Frage 
hat At, in wieweit ſich das rheiniſche Geſetz in der Praxis bewährt 
ſtetg amentlich ob einerjeits nach Maßgabe deſſelben dem Beſchädigten 
und UK und ſicher die nöthige Entſchädigung zu Theil geworden, 
den andererſeits, ob das Geſetz nicht zu Ungerechtigkeiten gegen 
Dieenthümer, beſonders gegen ſpätere Erwerber geführt habe. 


telt e prenßiſche General-Kommiſſion für die Pariſer Aus- 
lag; ung hat bei der dortigen Kommiſſion beantragt, daß die 
Up Beſtimmung, nach welcher der Beſtand des ausgeſtellten 
die ds ſieben Monate lang erhalten werden ſoll, abgeändert und 
ait der Viehausſtellung auf vier Wochen beſchränkt werde. 
Freite erlin, 22. April. Se. Maj. der König begab ſich am 
Ko 8 Nachmittag in das auswärtige Amt, hatte dort eine lange 


fee enn mit dem Miniſter-Präſidenten Grafen Vismarck und er- 
K. ends im Opernhauſe. Geſtern Vormittags ſtattete Se. 
a 3 Priuz Friedrich Karl im Königl. Palais einen Beſuch 
b. an wurde darauf empfangen der Ober⸗Jägermeiſter Graf v. 

“burg und der aus Schleswig bier eingetroffene neu ernannte 
un Sarauld. Hierauf arbeitete Se. Maj. mit dem Kriegs- 


rv. Roon und dem Militär⸗Kabinet und nahm alsdann die 


and 
miniſte 


Gutem Vernehmen nach dürfte es 


dat, wie das natürliche Supplement der preußiſchen Armee 
tja ur Zeit uns 


je 


Abendblatt. Mo tag, den 23. April. 


Vorträge des Kabinetsraths v. Mühler und des Geh. Hofraths 
Borck entgegen. Nachmittags nahm der König das neue Gebäude 
der Erziehungsanſtalt für ſittlich verwahrloſte Kinder in Augen- 
ſchein, lonferirte darauf mit dem Minifter-Präfidenten Grafen Bis- 
marck, welcher zuvor im auswärtigen Amte eine Miniſter-Konferenz 
abgehalten hatte, und fuhr dann mit Ihrer Maj. der Königin 
zum Diner nach Carlottenburg. Abends fand im K. Palais eine 
Theegeſellſchaft ſtatt. * 

— Der Miniſter-Präſident Graf Bismarck empfing geſtern 
Vormittag den öſterreichiſchen Geſandten Grafen Karolyi, der in 
den letzten Tagen auch Zuſammenfünfte mit mehreren Mitgliedern 
des diplomatiſchen Korps hatte. 

— Das Handelsminijteris 
kannt, daß der Vertrag zwiſcher 
14. Dezember v. J. allſeitig ra 
Tagen publizirt werden wird. 

— Das neueſte Juftiz-Minifterialblatt enthält eine allgemeine 
an ſämmtliche Gerichtsbehörden gerichtete Verfügung des Juſtiz⸗ 
miniſters vom 16. April 1866 betreffend die Beſchaffung von 

on funfzig Thalern zum Behuf 


acht durch den „St.-Anz.“ ber 
Zollverein und Bremen vom 
t worden und in den nächſten 


Staatsſchuldſcheinen im Betrage 
der Beſtellung von Amtskautio n. 

— In militariſchen Kreiſen 
Perſonenwechſel in dem Oberkon 
korps entgegen. Es verlautet, der zeitige Kommandeur, Ger 
neral der Infanterie v. Schack, mit dem Range ei nes Feldmar⸗ 
ſchalls in den Ruheſtand tritt, und zu ſeinem Nachfolger der General- 
Lieutenant Freiherr v. Moltke, Chef des Generalſtabes der Aruee, 
deſignirt ſei. Als Nachfolger des Leßzteren bezeichnet man den erſten 
Bevollmächtigten bei der Militäx⸗Bundeskommiſſion in Frankfurt 
a. M., General-Lieutenant v. 2 Rhetz. 

Berlin, 22. April. Die Neue Franlf. Z.“ läßt ſich „vom 
Rhein“ über die bekannten Verſuche zum Sturze des Grafen Bis- 
marck Folgendes ſchreiben: „Kit Wahres iſt daran, daß mehr 
gut gemeinte als geſchickte Bent u thätig geweſen find, den 
König von Preußen über die dur chkeit““ ſeines Premiermi- 
nifters aufzuklären. Eine vielgen vielgeſchäftige fürftliche 
Perſönlichkeit ſchrieb an König einen für Herrn v. Bis- 
marck wenig ſchmeichelhaften Bei u, wahrſcheinlich durch Ver- 
ſehen, ein vertrauliches Schreiben Ahr verwandten hochſtehen⸗ 
den Staatsmannes (Graf Men 9. Beide Briefe ge- 
N | u deſſen Stellung, 
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t man mit nächſter Zeit einem 
do des 4. (ſächſiſchen) Armee⸗ 


12 g Bismarcks muß deſſen innere 
Erbſchaft repudiiren und feine auswärtige Erbſchaft antreten; er 
wird um die erſtere leichter, alſo für die letztere ſtärker, folglich 
uns gefährlicher als Bismarck. Sein Sturz kann uns nur dann 
etwas helfen, wenn er durch ſeine eigene Politik, nicht durch An⸗ 
dere fällt.“ (Dies Urtheil zeugt allerdings für einen Mann, der 
zehnmal verſtändiger iſt, als all die mittelſtaatlichen ꝛc. Phantaſten, 
die ſich einbilden, nach dem etwaigen Sturze des Grafen Bismarck 
würde ihr Weizen blühen. Gerade umgekehrt würde es ſein!) 

— (Kr. -Z.) In dem Befinden des Minifter-Präfidenten 
Grafen Bismarck iſt, wie wir zuverläſſig hören. eine ſehr erfreu⸗ 
liche Beſſerung eingetreten. (Wir wollen hier gleich hinzufügen, 
daß Se. Maj. der König Allerhöchſtſeine Theilnahme hieran durch 
ſofortige Verleihung des Rothen Adlerordens an den jetzt hier an- 
weſenden Sanitätsralh Dr. Struck aus Frankfurt a. M. zu be⸗ 
kunden geruht haben.) 

— Die „Kr. ⸗3.“ ſchreibt: Die Mittheilung hieſiger Blätter, 
daß in der Leitung des literariſchen Bureaus und insbeſondere der 
„Provinzal-Korreſpondenz“ eine Aenderung eingetreten oder beſchloſ⸗ 
ſen ſei, iſt, ſo viel wir wiſſen, unbegründet. 

— Aus Wien vom 20. wird auswärtigen Zeitungen telegra- 
phirt: Es beſtätigt ſich, daß Oeſterreich zuerſt entwaffnen will, in⸗ 
dem es am 25. April damit beginnen würde, in der Erwartung, 
daß Preußen am andern Tage, dem 26., ſeinerſeits mit der Ab- 
rüſtung beginnen werde. Die offizielle Antwort Oeſterreichs ſoll 
beute in Berlin erwartet werden. So verlautet aus mittelftant- 
lichen und öſterreichiſchen Kreiſen. Preußen wird wahrſcheinlich dar⸗ 
auf eingehen. Uebermorgen, den 22., ſoll eine Würzburger Kon- 
ferenz zuſammentreten, in welcher vertreten fein werden: Darm- 
ſtadt, Naſſau, Württemberg, Baden, Bayern, Sachſen. Anderwei⸗ 
tig verlautet, Preußen werde bei ſeinem Antrage der Parlaments- 
berufung mit beſtimmtem Termine vor der ſpeziellen Verhandlung 
über die Reformvorlagen unbedingt ſtehen bleiben, wahrſcheinlich 
ſogar ſeine weitere Verhandlung mit dem gegenwärtigen Bunde 
davon abhängig machen. 

— Es ſollen wieder neue Verbote auswärtiger Zeitungen be- 
vorſtehen. 

Königsberg, 20. April. Die „K. H. Ztg.“ berichtet 
Folgendes: Am Mittwoch forderte Kriminal-Polizei-Inſpektor Ja⸗ 
gielsfi dem Kommerzienrath Warkentin in deſſen Wohnung das 
Manuſkript ab, von welchem Letzterer am Dienſtag in der Gene⸗ 
tal-Verfammlung der Königsberger Kaufmannſchaft als erſter Bei- 
ſitzer ſeine Rede abgeleſen hatte, unter Androhung einer Haus- 
ſuchung, falls ſich Herr Warkentin zur gutwilligen Herausgabe des 
Manuſkripts nicht verſtehen ſollte. W. kam ohne Weiteres dem 
Verlangen des Beamten nach, welcher, wie wir hören, auf Nequi- 
fition der Königl. Staatsanwaltſchaft gehandelt hat. 

Aus Schleswig, 17. April, berichtet der „A. M.“: Ge⸗ 
fern Abend trafen die erſten Reſerve-Mannſchaften der beiden bier 
in Garniſon liegenden Bataillone des 2. ſchleſ. Gred'⸗Reg. Nr. 11, 
ſowie zwei Munitions - Kolonnen des ſchleſiſchen Feld ⸗ Artillerie 
Reg. Nr. 6 nebſt Bedienungsmannſchaften, im Geſammtbelauf etwa 
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nenherrſchaft brachten. 
Stadt bei den Bürgern einquartiert worden. 
Mannſchaften der hier angelangten Munitions-Kolonnen find auf 
die in der nahen Umgebung der Stadt belegenen Dörfer verlegt 
worden. 

— Dem „A. M.“ zufolge iſt das dem Grafen A. Baudiſſin 
ertheilte Kommiſſorium, die Dünen⸗Kultur und Dünengeſetze in 
Holland zu ſtudiren, fernerweit verlängert worden. Baudiſſin ſoll 
bereits vor einigen Wochen nach ſeiner Rückkehr aus Holland einen 
ſehr ausführlichen Bericht über ſeine gemachten Erfahrungen, ſowie 
ſich daran knüpfende Vorſchläge, die Dünen der Weſtſee-Inſeln 
zu kultiviren, der Regierung eingereicht haben, auf Grund deren er 
ſelbſt, ſowie ein gewiſſer Landmeſſer Clemens (ein geborener Schles⸗ 
wiger, der ihm als techniſcher Rath beigegeben) die Dünenarbeiten, 
die durch den eingetretenen Winter unterbrochen werden mußten, 
nunmehr wieder aufnehmen wird. 

Dresden, 20. April. Mit Ende dieſes Monats wird, den 
„Dr. N.“ zufolge, die bisher am Hofe der Königlichen Großeltern 
hierſelbſt erzogene achtjährige Erzherzogin Antoinette (Tochter des 
Großherzogs Ferdinand IV. von Toscana und der verſtorbenen 
Erzherzogin Anna, geb. Prinzeſſin zu Sachſen) „behufs einer Kur“ 
nach Wien überſiedelr. (Von einer derartigen Ueberſiedelung war 
ſchon einmal die Rede, als nämlich der ſächſiſche Hof das König⸗ 
reich Italien anerkannt hatte.) 

Kaſſel, 20. April. Die „Kaſſ. Ztg.“ ſchreibt: Heute Mor- 
gen erhalten wir die traurige Nachricht von dem geſtern Abend 
erfolgten Ableben des Kurfürſtlichen Legationsrathes, Herrn Dr. 
Carl von Kaltenborn. (Der Verſtorbene, früher in Königsberg 
Profeſſor, wurde vor wenigen Jahren erſt nach Kurheſſen berufen.) 

Frankfurt, 19. April. In der geſtrigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers iſt auf's Neue der Antrag auf Aufhebung 
des Zeitungsſtempels eingebracht und zum Beſchluß erhoben wordrn. 

Karlsruhe, 19. April. Man ſchreibt aus Heidelberg: 
Mit der Aufhebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit ſoll es im 
Laufe des Sommers Ernſt werden. Die betreffenden Fälle ſollen 
den gewöhnlichen bürgerlichen Behörden übertragen werden, und 
nur eine Anzahl von Disziplinarfällen ſoll der akademiſchen Ges 
richtsbarkeit verbleiben. 

Wien, 19. Ay De 


er Kaiſer antwortete der Peſther De- 


Alla d. rhaltse mer 
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men, um dem Kaiſer für die Bewilligung der Entfernung der ära⸗ 
riſchen Pulverthürme aus dem Rayon der Stadt den Dank der 
Stadt auszudrücken. 


Wien, 19. April. Die offtziöſe „Wiener Abendpoſt“ gab 
der durch den Stuttgarter Staatsanzeiger mitgetheilten Depeſche ein 
Dementi, aber — das Morgenblatt der amtlichen „Wiener Ztg.“ 
theilt die (bekannte) Analyſe dieſer Depeſche ohne irgend welche 
Bemerkung mit. Freilich dieſe zwei Theile unſeres „Moniteurs“ 
haben verſchiedene Redakteure, aber deſſen ungeachtet bleibt der 
Widerſpruch auffallend. Jedenfalls iſt die Veröffentlichung der 
„Wiener Zeitung“, welche durch die Anerkennung, die die offtztöſe 
„Debatte“ der Depeſche zu Theil werden läßt, eine noch größere 
Bedeutung erhält, von unſrer öffentlichen Meinung freudig begrüßt 
worden. Die „Preſſe“ und die „Oſtdeutſche Poſt“ verſichern, ſeit 
Langem keine ſolche Herzſtärkung erhalten zu haben als dle durch 
dieſe Depeſche gebotene; die konſervativeren Miniſter Belcredi und 
Eſterhazy aber mögen, aufgeſchreckt durch dieſen Beifall unſerer 
Liberalen und Demokraten, bereits zu der Einſicht gekommen ſein, 
daß ein gewiſſer Staatsmann wieder einmal einen rechten „Streich“ 
gemacht hat. Uebrigens iſt der Preußenhaß hier jo ſtark, daß auch 
Abſoluti ten von reinſtem Waſſer die Depeſche loben; ift fle ihnen 
doch ganz darauf berechnet, Preußen eine Verlegenheit zu berelten, 
ja es zu iſoliren! 

Olmütz, 18. April. Die „Neue Zeit“ ſchreibt: Nach den 
hier verbreiteten Gerüchten ſoll Se. Maj. der Kaiſer Sonnabend 
früh auf der Durchreiſe mit einer ganz kleinen Suite in Olmütz 
ankommen und fi daſelbſt einen Tag aufzuhalten gedenken. Aller⸗ 
hͤͤchſtderſelbe hat ſich jede Empfangsfeierlichkeit, ſelbſt die Aufftel- 
lung einer Ehrenkompagnie verbeten und wird das Abſteigequartier 
bei dem Feſtungs-Kommandanten Frhrn, v. Vernier nehmen. (2) 

Prag, 18. April. (D. A. 3.) Den gegenwärtigen Mo- 
ment, da kriegeriſche Gerüchte die Luft erfüllen, hielten die czechi⸗ 
ſchen Nationalen geeignet, um dieſer Tage an die Realſirung eines 
ſchon lange gehegten Projekts zu ſchreiten, nämlich die Einführung 
des czechiſchen Kommandos bei der bewaffneten Bürgergarde. In 
einem bevorſtehenden Kriege kann dieſer Garde vielleicht die Auf- 
gabe zufallen, die Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten und 
darum ſollte ſo raſch als möglich die czechiſche Sprache ſtatt der 
bisher geführten Deutſchen das Kommandowort erhalten. In der 
Ausſchußſitzung des Bürgerkorps, welche über dieſen Gegenſtand 
berieth, ging es ſehr lebhaft her. Der Kommandant Steffek er⸗ 
klärte jedoch, daß das Bürgerkorps eine gleiche Organisation wie 
das „K. K.“ Militär habe und daher auch in gleicher Weiſe wie 
dieſes das deutſche Kommando führen müſſe, widrigenfalls er auch 
auf ſeine Stelle reſigniren müßte. Dieſe Argumentation verfehlte 
nicht ihre Wirkung und der Ausſchuß entſchied ſich mit überwie⸗ 
gender Majorität für Beibehaltung des deutſchen Kommandos. — 
Dieſer Tage iſt einem czechiſchen Komité die Bewilligung ertheilt 
worden, einen Verein czechiſcher Aerzte und Naturforſcher zu grün⸗ 
den. Der Verein ſoll einen Schritt weiter auf der Bahn der 
Nationaliſirung der Wiſſenſchaft thun. Die Mitglieder ſollen all⸗ 


(Eine Peſther ſtädtiſche Depution war nämlich nach Wien gefom⸗ N 


leicht hätte aber durch Unterlaſſen einer Brandwache größeres Un⸗ 


Karl Göhren. 


jährlich in einem anderen Ort Böhmens, Mährens und Schleſiens 
ihre Wanderverſammlungen halten, in ähnlicher Weiſe wie die 
deutſchen Naturforſcherverſammlungen ſtattfinden. 

Ausland. 

Paris, 21. April. Gegenüber dem „mit Ungeduld ausge⸗ 
ſprochenen“ Wunſche der Journale, die franzöſiſche Regierung möge 
ſich über ihre Stellung zur deutſchen Angelegenheit erklären, erin- 
nert ein von Limayrac gezeichneter Artikel des „Conſtitutionnel“ 
daran, daß Frankreich weder direkt noch indirekt an dem Streite 
betheiligt ſei. Die Regierung des Kaiſers habe durchaus keine 
Veranlaſſung ſich einzumiſchen; ſie ſei einfacher Zuſchauer des 
Konflikts und verfolge nur die verſchiedenen Phaſen desſelben mit 
wachſamem Auge und mit derjenigen Sorgfalt, welche ſie allen 
wahrhaft wichtigen Thatſachen der auswärtigen Politik widme. 
Die franzöſiſche Regierung könne kein Urtheil über einen Konflikt 
abgeben, welcher ſo viele Phaſen durchgemacht habe und faſt täglich 
eine veränderte Geſtalt annehme; fie könne beſonders dieſes Urtheil 
nicht öffentlich ausſprechen, ohne in dem Streite ſelbſt Partei zu 
nehmen. — Der Artikel folgert ſchließlich aus den bisher ausge 
wechſelten diplomatiſchen Schriftſtücken, aus den ſich kundgebenden 
Geſinnungen der Bevölkerungen und aus der Haltung der Mittel- 
ſtaaten, daß die Lage wenigſtens eben ſo viele Ausſichten für den 
Frieden als für den Krieg biete. 

Italien. Aus Paris vom 19. d. ſchreibt man der „Kr.- 
Ztg.“: Die Nachrichten aus Italien lauten einſtimmig dahin, daß 
es dort zu kriegeriſchen Ereigniſſen kommen werde, falls ein Krieg 
in Deutſchland ausbreche. Das Tuilerieen-Kabinet iſt davon kei⸗ 
neswegs überraſcht und wenn das Publikum, anſtatt ſich durch 
die öſterreichiſchen Gerüchte bethören zu laſſen, zwiſchen den Zeilen 
des Moniteurs zu leſen verſtände, ſo würde es den wahren Sinn 
eines vor länger als acht Tagen ſchon in dem amtlichen Blatte 
veröffentlichten „Briefes aus Florenz“ begriffen haben — ich machte 
Sie ſoſort aufmerkſam darauf — in welchem der Ton darauf 
gelegt war, daß Italien als Nationalität einem Konflikte im mitt⸗ 
leren Europa nicht fremd bleiben könne. Gewiß iſt dem Kaiſer 
Napoleon ein Krieg in Italien jetzt nicht willkommen; aber, nachdem 
er ſelbſt den Italienern dae Programm „frei bis zur Adria“ vor- 
gezeichnet hatte, kann er ihnen nicht verbieten, eine ſich ihnen dar- 
bietende Gelegenheit, ihr Glück zu verſuchen, zu ergreifen. Beſon⸗ 
ders groß ſcheint die Thätigkeit im italieniſchen Marineminifterium 
zu ſein. 

g St. Petersburg, 17. April. [Ueber das Attentat. 
Man kann mit Recht ſagen, daß Gott das Leben des Kaiſers auf 
wunderbare Weiſe behütet hat. Der Verbrecher wollte ſich der 
Kaleſche des Kaiſers durch eine Nebenthür des Sommergartens 
nahen. Wäre ihm dies gelungen, ſo hätte nichts die Ausführung 
des Mordanſchlags hindern können. Glücklicherweiſe war jene 
Thür verſchloſſen, der Verbrecher mußte einen kleinen Umweg ma- 
chen und jo konnte der Mützenmachergeſelle Oſſip Kommiſſarow 
durch einen Schlag auf den Arm des Mörders den Anſchlag ver⸗ 
eiteln. Der Kaiſer hörte, als er in die Kaleſche ſtieg, einen 
Schuß und die Worte: Boshe moy (mein Gott); er glaubte, 
Jemand habe ſich ſelbſt erſchoſſen, bald ſah er aber, wie das Volk 
über den Verbrecher herſiel, er befahl, denſelben feſtzunehmen und 
auf die Hauptwache zu führen. — Der Retter iſt ein 21jähriger 
ehemaliger Bauer des Barons v. Küſter, aus dem Gouvernement 
Koſtroma. Man rief ihn auf das Winterpalais, der Kaiſer um⸗ 
armte den Glücklichen und machte ihn zum erblichen Edelmann. 
Sogleich wurde eine Subjfription eröffnet, um den neuen Edel- 
mann zu dotiren, und ſchon nach wenigen Stunden waren zu 
dieſem Nationaldank über 300,000 Rubel gezeichnet. Auch die 
junge Frau Kommiſſarows wurde gerufen, Ihren Majeſtäten vor⸗ 
geſtellt und reich beſchenkt entlaſſen. Man will nun Kommiſſarow, 
der ein ordentlicher, intelligenter Mann ſein ſoll, eine ſeinem neuen 
Stande entſprechende Erziehung geben. Ueber den Verbrecher iſt 
noch nichts Genaueres bekannt. Er ſoll ſich zuerſt für einen 
Bauernſohn aus dem Volhyniſchen, Alexejew oder Petroff mit 
Namen, ausgegeben haben; man vermuthet aber jetzt, daß er ein 
Student der hieſigen Untverſität iſt, und zwar ein Mitglied der 
hieſigen Sozialiſten, welche unter dem Namen der Nihiliſten bekannt 
ſind. Dieſe ziemlich zahlreiche Clique hat namentlich unter den 
jungen Leuten der Univerfität, der Rechtsfchule und der medizini⸗ 
ſchen Akademie einen großen Anhang gefunden. Die Nihiliſten 
ſind nicht allein ſcharlachrothe Demokraten, ſondern ſie verachten 
auch alle Religion, die Ehe und die Staatseinrichtungen. Die 
Ehe erſetzen ſie durch ein kontraktliches Zuſammenleben auf Mo- 
nate oder Jahre. Zur Umwälzung des Staates bereiten ſie ſich 
mit beſonderer Gründlichkeit vor. Ein zu der Clique gehöriger 
Offizier ſoll den jungen Leute Vorträge halten, wie man Barri- 
kaden in den Straßen bauen und ſolche gegen das Militär ver- 
theidigen müſſe. Uebrigens wurden mit dem erwähnten Verbrecher 
noch zwei andere Individuen verhaftet, welche demſelben Zeichen 
gemacht haben ſollen. 


Pommern. 

Stettin, 23. April. Geſtern Abend gegen ½7 Uhr brach 

in der Breitenſtraße Nr. 19 Feuer aus. Da in der zweiten und 
dritten Etage Niemand zu Hauſe war, wurde das Feuer erſt be- 
merkt, als ſchon aus allen Luken des oberſten Bodens dicker Rauch 
und Flammen hervordrangen. Die möͤglichſt ſchnell auf der Brand⸗ 
ſtelle erſcheinende Feuerwehr fand ſchon ſämmtliche obere Räume, 
den erſten, Mittel- und Oberboden, als ein Feuermeer, die Boden⸗ 
treppen ſtanden bereits alle drei in Flammen. Dennoch gelang es 
derſelben, mit Hülfe der Waſſerleltuug, des Feuers nach einer 
halben Stunde vollſtändig Herr zu werden, und konnte ſchon um 
halb 9 Uhr mit Spritzen ganz aufgehört werden. Wunderbarer 
Weiſe ging nun die Feuerwehr davon, ohne die übliche Feuerwache 
aufzustellen. Es hatte ſich jedoch noch Feuer in dem Dachſtuhle 
des Nachbarhauſes Nr. 18 verborgen, dies brach mitten in der 
Nacht aus. Die Feuerwehr wurde daher nochmals in der Nacht 
% uhr herbeigerufen, inzwiſchen mühten die Hausbewohner ſich 
vergeblich mit Löſchen ab. Der Feuerwehr gelang es bald, den 
brennenden Sparrenkopf durch eine Handſpritze zu löſchen. Wie 


glück entſtehen können. 
— Holzſtraße Nr. 14 erhängte ſich geſtern Abend zwiſchen 5 
und 9 Uhr der dem Trunk ergebene arbeitsſcheue Schiffsarbeiter 


Komposition für den muſikaliſchen Kenner von unzweifelh aftem In⸗ 


daß bei einem Artilleriſten in Folge der Schlägerei am Geburtstage 


zwei Sitzungen ſtattgefunden, 


— Am Sonnabend wurde das 25jährige Dienſtjubiläum der 


Herren Lehrer Zarnikow und Spohn in der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schule gefeiert. 
meinſamen Morgenandacht dankend der raſtloſen Thätigkeit beider 
Jubilare in ihrem Berufe. 
zimmer feſtlich geſchmückt, das Lehrerkollegium überreichte den Ju- 
bilaren zwei Oelgemälde und ein Feſtmahl vereinigte die Feſtge⸗ 
noſſen ſchließlich in der Loge zu den drei Zirkeln. 


Herr Direktor Kleinſorge gedachte in der ge- 


Von den Schülern waren zwei Klafjen- 


— Durch Königl. Kabinetsordre vom 12. d. wird genehmigt, 


daß im Falle einer Mobilmachung während der Dauer des mobilen 
Zuftandes 1) dem Stabsarzte in einer Oberſtabsarztſtelle und bei 
den Feld-Lazarethen ein Gehalt von 700 Thlr. jährlich, 2) dem 
Stabsarzte bei den Truppen ein Gehalt von 600 Thlr. jährlich 
und 3) dem Aſſiſtenzarzte in einer Stabsarztſtelle ein Gehalt von 
500 Thlr. jährlich gewährt werde. 


— Morgen, Dienſtag, den 24. d., wird im Stadttheater und 


zwar unter gefälliger Mitwirkung des Tenoriſten Herrn Johannes 
Schleich, der Koloraturſängerin Frl. Frey, ſowie des Herrn und 
der Frau Illenberger, ein Konzert der Pianiſtin Fräulein Marie 
Breidenſtein flattfinden. 


Außer der Wiederholung der am Frei 
tage mit jo großem Beifall aufgenommenen Alpenſcene: s letzte 
Fenſterl'n, der Aufführung eines Luſtſpiels und eines Vaudevilles 
enthält das Programm C. M. v. Weber's F-moll - Konzert und 
„Najade“ von Taubert, ſowie eine Novität für Stettin: großes 
Konzert (C-moll) mit Orcheſterbegleltung von William Sterndale- 
Bennett, des anerkannt bedeutendſten und talentvollſten Schülers 
Mendelsſohn-Bartholdy's, und dürfte namentlich die letztgenannte 


tereſſe ſein. 
— Von maßgebender Seite erhalten wir zur Berichtigung 
unferer Notiz, die wir der „Od.⸗Ztg.“ entnahmen, die Mittheilung, 


Sr. Maj. des Königs eine Amputation eines Armes nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat, der Arm vielmehr, aller Wahrſcheinlichkeit nach, er- 
halten werden wird. 

++ Neuſtettin, 21. April. Am 1. d. M. gratulirte der 
hieſige konſervative Verein dem Herrn Miniſterpräſidenten Grafen 
v. Bismarck zum Geburtstage mit folgendem Wunſche: „Unſern 
eherbietigſten Glückwunſch zum heutigen Tage! Gottes Segen und 
Beiſtand im Kampf für König und Vaterland!“ Hierauf iſt von 
Sr. Excellenz die nachſtehende Erwiederung eingegangen: „Für die 
mir mittelſt Telegramm ausgeſprochenen freundlichen Glückwünſche 
ſage ich dem konſervativen Verein meinen verbindlichen Dank.“ 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 22. April. Die letzte öſterreichiſche Depeſche wurde 
preußiſcherſeits, wie verſichert wird, vorläufig mündlich dahin beant- 
wortet, daß die Depeſche Anhalt zur Verſtändigung biete und eine 
ſchriftliche Antwort baldigſt nachfolgen werde. Herr v. Savigny 
wird heute aus Franlfurt erwartet. 

Berlin, 22. April. Die Reiſe des Herrn v. Savigny nach 
Berlin iſt noch verſchoben. Die preußiſche Antwort auf die öfter- 
reichiſche Depesche ſoll ſchon geſtern Abend abgegangen fein, und 
ſie ſoll ſich dahin erklären: da die preußiſchen Rüſtungen nur durch 
die öſterreichiſchen Truppen-Dislokationen an der Grenze hervor⸗ 
gerufen waren und nunmehr letztere fortfallen ſollen, ſo werde auch 
Preußen die verſtärkten Truppentheile auf den früheren Stand 
zurückkehren laſſen. Sobald Preußen authentiſche Benachrichtigung 
darüber erhalten haben werde, in welchem Maße die öſterreichiſche 
Abrüſtung erfolgt ſei, werde es alsbald in demſelben Maße Zug 
um Zug ein Gleiches thun. 

Weimar, 21. April, Mittags. Der Staatsminiſter von 
Watzdorff hat ſich zu der Konferenz der Miniſter der jüd- und 
mitteldeutſchen Staaten nach Augsburg begeben. 

Frankfurt a. M., 21. April. Das „Frankfurter Jour- 
nal“ enthält ein Telegramm aus Wien vom heutigen Tage, nach 
welchem dem Vernehmen nach die öͤſterreichiſche Finanzverwaltung 
das Domainengeſchäft im Betrage von 60 Millionen Gulden mit 
einem aus Parijer Banquiers gebildeten Konſortium abgeſchloſſen habe. 

Frankfurt a. M., 21. April, Abends. In der heuti⸗ 
gen Sitzung ſtimmte Oeſterreich für die Verweiſung des preußiſchen 
Reformantrages an eine beſondere, aus 9 Mitgliedern beſtehende 
Kommiſſion; zugleich erklärte die öſterreichiſche Regierung ihre Be- 
reitwilligkeit, auf eine Berathung der Bundesreform einzugehen. 
Der Kaiſer habe die Nothwendigleit derſelben durch feine Initia- 
tive im Jahre 1863 bereits anerkannt und alle deutſchen Regie- 
rungen, mit Ausnahme Preußens, hätten ſich damals geeinigt. 
Preußen werde ſich hoffentlich der Verpflichtung nicht entziehen, 
ſeine Vorſchläge eben ſo beſtimmt zu formuliren. 

Auf die Motive des preußiſchen Antrages übergehend, erklärte 
die öſterreichiſche Regierung, daß Artikel 11 der Bundesafte und 
Artikel 19 der Wiener Schlußalte allen Bundesgenoſſen gleichen 
Schutz gewähre. Die Regierung wiederhole die von dem Kaiſer 
von Oeſterreich bereits in der Note vom 31. März gegebene Er- 
klärung, daß er den Bundesfrieden nicht ſtören werde, und erwarte 
das Gleiche von Preußen. Nur wenn Achtung vor den Bundes⸗ 
geſetzen die oberſte Norm für alle Regierungen bleibe, könne das 
Vertrauen wiederkehren, welches allein einen gedeihlichen Ausgang 
der Berathungen über die Bundesreform hoffen laſſe. 

Preußen bezog ſich einfach auf die Motive ſeines Antrages. 
Nur Sachſen und Hannover gaben ausführlichere Erklärungen und 
zwar Sachſen, um die gegen den Bund gerichteten Vorwürfe zu 
entkräften, während Hannover namentlich die Wahrung des Bun- 
desfriedens betonte. Die meiſten anderen Regierungen ſtimmten 
einfach für die Verweiſung an den Ausſchuß. N 

Augsburg, 21. Auguſt. Heute Nachmittag 5 Uhr if 
Herr v. d. Pforten hier eingetroffen. Mit den Abendzügen wer⸗ 
den erwartet: v. Beuſt, v. Varnbüler, v. Edelsheim, v. Dalwigk, 
v. Wittgenſtein, v. Watzdorf, v. Uttenhoven (Meiningen) und v. 
Seebach (Coburg). Zweck der Konferenz iſt: Verſtändigung über 
den preußiſchen Antrag, damit wirklich eine Bundesreform daraus 
hervorgehe und Konflikte wie der eben beigelegte vermieden werden. 

Augsburg, 22. April, Abends. Bei der hier tagenden 
Miniſter⸗Konferenz find 9 deutſche Staaten vertreten. Heute haben 
morgen wird eine dritte ſtattfinden. 
Es iſt einmüthig beſchloſſen worden, den Antrag auf Reform zu 
unterſtützen. Sobald Preußen den betreffenden Entwurf vorgelegt 
haben wird, ſoll die Konferenz ſofort wieder zuſammentreten. 


München, 21. April, Abends. Der öſterreichiſche Geſandte 


am hieſigen Hofe, Graf Blome, iſt durch ein Telegramm nach Wien 
berufen worden. 


London, 21. April. Die „Times“ ſchreiben: Mit Be⸗ 


dauern erfahren wir, daß im geſtrigen, zu Schönbrunn abgehal⸗ 
tenen Miniſterrathe der Kaiſer und Graf Mensdorff gegen den 
Rath der anderen Miniſter die Abberufung des Grafen Karolyi 
beſchloſſen haben. 
dem ihm dieſer Entſchluß mitgetheilt, unverzüglich zu erwarten. 


Die Abreiſe des Frhrn. v. Werther if, nach- 


Die unmittelbare Urſache dieſes Bruches ſoll geweſen ſein, daß an⸗ 
geblich Graf Mensdorff nach Empfang der preußiſchen Antwort 
vom 15. d. Mts. die Wiederholung der öſterreichiſchen Forderung 
vom 7. telegraphirte, worauf vorgeſtern eine abermalige Weigerung 
eintraf. Der öſterreichiſche Kommandant Holſteins wurde gleich⸗ 
zeitig angewieſen, mit Zurücklaſſung einiger Kompagnieen über 
Hamburg und Hannover zu reteriren. Die „Times“ erachtet dieſe 
übereilten Schritte als höchſt bedenklich. ; 

London, 21. April, Nachmittags. Gegenüber einem Ar- 
tikel der heutigen „Times“, welcher in der deutſchen Frage kriege⸗ 
riſche Eventualitäten in nahe Ausſicht ſtellte, iſt der „Globe“ zu 
der Erklärung ermächtigt, die engliſche Regierung habe keine Nach- 
richt erhalten, welche die beunruhigenden Mittheilungen der „Times“ 
als glaubwürdig erſcheinen laſſe. 

Kopenhagen, 21. April. In der heutigen Sitzung des 
Reichsraths-Volksthings wurde die Berathung des Budgets beendet. 
Die Bilance der Ausgaben mit den Einnahmen iſt ohne jede außer⸗ 
gewöhnliche Maßregel hergeſtellt worden. Die Einnahmen des 
nächſten Finanzjahres betragen 20,202,156, die Ausgaben 20,171,701 
Reichsthaler. Der Vorſitzende des Finanzausſchuſſes, Fenger, ſprach 
ſeine Befriedigung über die Flnanzzukunft des Landes aus, der der 
Finanzminiſter zuſtimmte. 


a Schiffsberichte. 

Swinemünde, 21. April, Nachmittage. Angekommene Schiffe: 
L. N. Hvidt (SD), Jenſen von Rotterdam; Johanna Mariens Minde, 
Bentſen von Faaborg; Arve, Hoars von Bordeaux; Aurora, Kemp von 
Inverkeithing; Bergliot, Moberg von Bergen; Glide, Stamsby von Midd⸗ 
lesbro'; von Nagler, Mührer von Newcaftle; Richard, Nicolai; Veronica, 
Stephens; Treue, Siebert von Allport; Weatherſtone Willam, Robinſon 
von Sunderland. Letzte 6 löſchen in Swinemünde. Wind: N. Strom 
eingehend. Revier 14½ F. 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 23. April. Witterung: klare Luft, Nachts — 2 R. Tem⸗ 
peratur: + 8 » R. Wind: NO. 

Weizen feſter, loco pr. 85pfd. gelber 62-684, % bez. mit Aus- 
wuchs 42—59 9% bez., 83—8öpfd. gelber Frühjahr 6 i 
Juni 66 ½, / d bez. u. Br., Juni-⸗Juli 68, 68 ½, ½ . bez., Juli⸗ 
1. 80. 69, 69½% . bez., 69 Gd., September ⸗Oktober 67 ½, / 3 bez. 


Roggen feſt und etwas höher, in loeo und 1 4 Ladungen 


roßer Umſatz, pr. 2000 Pfd. loco 44½ —45%è bez, Frühjahr 44½, 
„ A bez., Mai⸗Juni 44%, Y Ag bez., Juni⸗Juli 46%, %, 40 . 


Gerſte loco ze 70pfd. 
m bez., Frühi. 69—7 5 BR 44 e be 


Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 132¾ . bez., mit 
Faß 13% 4 bez., Frühlahr 13% „ bez., Mai-Juni 132, 14 
Sit bez., Juni⸗Juli 14% 94 bez., Juli⸗Auguſt 14%, % Br. u. Gd. 

Angemeldet: 200 Wſpl. Weizen, 100 Wiſpl. Gerſte, 200 Wiſpl. 
Hafer, 150 Wſpl. Erbſen. 

Berlin, 23. April, 2 Uhr 2 Min. Nachmittags. Staatsſchuldſcheine 
85 ½ bez. Staats⸗Anleihe 4½ % 98%, bez. Berlin» Stettiner Eiſen⸗ 
bahn » Aktien 133½ bez. Stargard - Poſener Eiſenbahn » Aktien 94% dez. 
Oeſterr. National⸗Auleihe 59 bez. Pomm. Pfandbriefe 91½ͤ bez. Ober ⸗ 
ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 171 Br. Amerikaner 6%, 75%, bez. 

Roggen Frühjahr 44 ½, % bez., Mai⸗Juni 44%, bez., % Br., Juni⸗ 
Juli 45%, bez., % Br. Rüböl loco 16 ¼ Br., April» Mai 15, Ya 
bez., Mai⸗Juni 14½ bez, September, Oktober 12 ½3, 12 bez. Spiritus 
loco 14 ½ bez., April Mai 14½4, ½ bez., Mai⸗Jun 14½, ½2 bez., 
Juni⸗Juli 141%, 34 bez. 

Hamburg, 21. April. Getreidemarkt. rubir, loco matt, auf Termine 
flau, geſchäftslos. Weizen pr. April⸗Mai 5400 Pfd. netto 112 Bkothlr. Br., 
111½ Gb., pr. Juli-Auguſt 113 Br., 112%, Gd. Roggen per April⸗Mal 
5000 Pfd. netto 77 Br. u. Gd., pr. Juli Yuguft 78 Br., 77 Gd. Oel 
matt, pr. Mai 32% — ½, pr. Oktober 25½— 96 Kaffee ohne Kaufluſt. 
Zink geſchäftslos, flau. 0 

Amſterdam, 21. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) [Roggen 
flau, pr. Mai 165— 164, pr. Oktober 175—174. Rapps pr. Oktober 66. 


renn den 23. April, 


Berlin ++ | kurz — Pom. Chauss.- 

nee Mt. — bau-Obligat. . 5 — 
Hamburg . . 6 Tag.] 152 bz u. G | Used. - Wollin. 

7 . .. 2 Mt.] 150% bz [Ereis-Oblig. 5 — 
Amsterdam 8 Tag. 143 & 84 S . J b 

8 2 Mt 142 B Pr. Nat.-V.-A. 4 114 B 
London 10 Ta = Pr. See-Assec.- 

Fu Mt. 6 21½ bz u. BI Comp.-Act. 4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania. 4 107 B 

„ I3, Mt. 801% bz Union 4 102 B 
Bordeaux 10 Tg. — St.Sp-ich.-Act.| 5 — 

= Mt. = V,-Ppeich.-A. »| 5 — 
Bremen 8 Tag. — Pomm. Prov. 

2 . 3 Mt. — Zuckers.-Act. 5 1050 B 
St. Petersbg.|3 Wel. — N. St. Zucker- 
Wien 8 ag. — Sieder.- Actien 4 = 

„44 2 Mt. — Mesch. Zucker- 

Preuss. Bank| 5 Lomb. 61, % |Fabrik-Anth. | 4 
Sts.-Anl.54 57 4%, 5 Bredower „ 4 — 

L 5 75 Walzmühl-A. «| 5 
St.-Schläsch. | 31%, — St.Portl.-Cem.- 

P. Präm.-Anl.| 3%, — Fabrik ++ 4 — 
Pomm. Pfdbr.] 3½ — Stett. Dampf 

5 en —— Schlepp-Ges. 5 300 B 

„ Rentenb 4 = Stett. Dampf- 

Ritt. P. P. B. A. schiffs-Verein -| 5 * 

» 500 Rtl. | — 2 N. Dumpfer-C|4| 94 B 
Berl.-St. Eis Germania 4 105 B 

Act. Lt. A. B. 4 FAR Vulkan 4 86 B 

„ Prior. 4 — Stett. Dampf- 

5 n.14% = mühlen-Ges. . 4 | 100 B 
Starg.-P.E.A.| 3½ = Pommerensd. » 

1 Prior.) 4%, — Chem. Fabrik | 4 2 
Stett. Stdt-O.] 44, — Chem. Fb.-Ant.| 4 — 
Stett. Börsh.- Stettin. Kraft- 
Obligationen] 4 — Dünger-F.-A. -|— — 
St. Schausp.- Gemeinnützige 


Bauges.-Anth. | 5 5 


| 


Obligationen | 5 


